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Auenterthanigſte Pflicht verlanget, an dem Orte, da die erlauchten
und hochgebohrnen Reußen, das Wohl der NachkommenSi J ſchafft, als den koſtbarſten Schatz, nun ſeit hundert drey und

wachſamer Devotion, auszubreiten. Funf ruhmlichſt allhier Studierende,
ſo, vornehmlich dieſes ihres außerordentlichen Eifers wegen, Aufmarkſam
keit verdienen, haben uns Gelegenheit gegeben, auch itzt, in der Verbin
dung mit andern allerdurchlauchtigſten und hohen Hauptern, offentlich dar
an zu gedenken. Chtiſtian Cr. Pulz, von Salburg, wird dieſe Pflicht
beobachten: ſo denn werden Carl Gottfr. Buſter, von Reichenbach, die
beyden allerhochſten Regenten in Europa, beſonders die groſe Marien
Thereſien, verehren; Willh. Heinr. Buttſtett, von Halberſtadt, ſei
nem ſo weiſen als tapfern Konige und Landesherrn, eine Lobrede witmen;
Chriſtoph Fr. Wurlitzer, von Voigtsberg, der Deutſchen Geſellſchafft
in Jena, wegen des, von dem durchlauchtigſten Erbprinzen zu Sachien
Weimar, Eiſenach c. c. dieſes Jahr ubernommenen Protectorats, Gluck
wunſchen, und Joh. Fr. Roth von Gera, der daſelbſt bluhenden Latei
niſchen, wegen der gleicher Maſen erlangten gnadigſten Protection, des
durchlauchtigſten Erbprinzens von Sachſen Gotha rc. c., das nachbarliche
Mitvergnugen unſers illuſtern Gymnaſiens entdecken. Gilt unterthanigſtes
Flehen, und erlauben es theils die Entfernung, theils wuchtigere Verrich—
tungen, ſo wol der ubrigen gnadigſten Grafen und Herren, als beſon
ders desienigen, unter deßen preiswurdigſtem Regimente, die Geraiſche
Gegend in ihrem goldenen Jahrhunderte ſtehet: durfte die Gegenwart unſerer
groſen Erhalter ſelbſt ihr Rutheneum verherrlichen. Wenigſtens wer
den die hochzuverehrenden, weiſeſten und wachſaiſten Aufſeher
deſſelben, nach unſerm unterthanigen und pflichtſchuldigſten Wunſche, mit
dem ruhmlichſten Beyſpiele iedermann vorleuchten. Die Nachahmung
deſſelben, allerſeis Theuerſte Macenaten und Patronen, huld—
reichſte Gonner, ſchazbarſte Freunde der Wiſſenſchafft und Tugend,
die einmuthige Nachahmung deſſelben, iſt das Abſehen der gegenwartigen
demuthigen, untergebenſten, treuverbundenſten und herzlichſten Einladung,
welche ſo wol uberhaupt, als beſonders durch zahlreichſte Gegenwart, den
Fleiß und das Wohl der allhier Studierenden, zu befordern ſuchet. Dieſe
Vetrachtung fuhret noch weiter, und die offentlichen Ruhms wurdigſten Bey
ſpiele reizen uns, dasienige beyzufugen, was dadurch, in den Gemuthern
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aller wohlgeſinnten Leſer und Zuhorer, abſonderlich in den Mauern unſers
vielgeliebteſten Gera, notwendig beſtarket werden muß. Es iſt das Mark
mahl brunſtiger Neigung, daß ſie ſich, nicht nür auf die angenehmen Per
ſonen, ſondern auch auf dasienige, was ſie hochſchatzen, erſtrecket, und, die
Vollkommenheiten deſſelben zu erweitern, muhſamſt beſtrebet. Seit der
Sorgfalt des hochſaligen Poſtumus, iſt das Gymnaſium ſehr weislich
fur ein ausnehmend Kleinod des Landes gehalten worden, und mit das vor
zuglichſte Augenmark der einem ſo groſen Vater vollig ahnlichen her—
ren Sohne, Enkel und Nachkommen geweſen. Alle redlichen Ein—
wohner, diefer und ſo gar der entferntſten Gegenden, haben gleiche Mey
nung gehaget. Jch aber verbinde meinen Eifer mit ſolchen deſto begieriger,
ie mehr dankſchuldigſte Pflicht erfordert, dieſe Werkſtatt frommer Weisheit
wachſam zu beſoraen. Jch hoffe demnach auch deſto grosmuthigere Verge—

bung, daß ich dieſesmal, ſo wol den Vortrag, als die Sprache der Gelehrten
verabſaume, und nur das Herz reden laße. Da der Nachdruck dieſer
Schrift allgemein werden ſoll; da wir die Beweisgrunde nicht weit zu
ſuchen haben: beſtehet das vornehmſte in einer deutlichen und aufrichtigen
Anzeige. Wir erlangen nehmlich den gewunſchteſten Zweck: wann wir
unſer Gera bewegen, fernerhinn eine ſorgſame und liebreiche Saugamme
der Wiſſenichafft und Tugend zu ſeyn; wann wir anbey auch, was be—
ſchwerlich fallt, ſo viel moglich, erleichtern helfen. Die Gelegenheiten, da
dieſes Abel Reußenlandes, dem gemeinſchafftlichen Gynmnſien, und ſich ſelbſt
Nutzen ſchaffet, haben eutweder alle, oder nur einige ſich hier befindende,
zum Gegenſtande. Ueberhaupt wird der Eifer im Lehren und Lernen er—
muntert, an der Heiligung des Willens mit gearbeitet, der auſſerliche Flor
befordert. Hier iſt vor allen Dingen zu erwagen, was Pflicht, Menſchen
liebe, Dankſchuld und eigener Vortheil begehren. Man weiß, zum Exem—
pel, es ſey ſchon fur ſich ſtraflich, die Sunden der Jugend, durch beluſti
gendes Erwahnen, noch im Alter zu verdoppeln; Fehler der ehmaligen
Lehrer zu dichten, oder zu erhohen; die Hinteraehungen derſelben zu wieder
hohlen; die bezeigte Nachlaßigkeit und Verſaumung, vielleicht gar den
ſeinen ſelbſt, durchs Erzahlen, gleichſam anzupreiſen; wie man dieſes oder
ienes leichtſinnig wiederum verlernet habe, Bequemlichkeit ohnedem liebende
mit anhoren zu laſſen; kurz, durchs Reden oder Thun, zur geringſten Er—
kaltung des Eifers und Reſpects, auch nur die entferntſte Gelegenheit zu
geben. Nichts wurde denmmach rechtſchaffenen Geranern empfindlicher fal
len, als, wann, ein Heyde, der ſechon eingeſehen hatt, wie behutſame
Hochachtung man den zahrten Jahren ſchuldig ſey, ihr Chriſtenthum be
ſchamen ſollte. Sie erinnern, ſie ermuntern vielmehr, bey ieder Gelegen—
heit, die ſtudierende Jugend: ein erbauliches Beyſpiel zeiget folgſamen den
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gebahnteſten Weg zu wahren Vollkommenheiten: die Gegenwart aller
derer ſo es verſtehen, bey offentlicher Prufungszeit und feyerlichen Redubun
gen, entdecket, wie gewiß dieſelben uberfuhret ſehen, die Schuldigkeit er
fodere, ſo wol dieſes Lehrhaus des gottlichen Geiſtes, als das benachbarte, zu

beſuchen: ſie ſind begierig dem Willen der Oberern, ia gar den aller—
hochſten Befehlen, desfalls Gnuge zu leiſten: ſie erweiſen ſich um ſo viel
eifriger, ie mehr ſie ſelbſt, theils dasienige zu thun haben, was ſie von an
dern begehren; theils vor unbillig halten, wenn man eingeladen ſeyn und
nicht erſcheinen, oder, da man die Fruchte der ehmaligen Ermunterungen
erndet, nicht, eben ſo wol, auf die Nachkommenſchafft denken wollte. Es
wird nehmlich ſolches alles wahrhaftig, in den Willen der Jugend, mit
hinn in das Wohl oder Weh der Folgezeit, den großten Eindruck haben.
Doch allhier zeigen ſich Pflichten, deren Umfang noch viel weitrlauftiger iſt.
Jeder wurdige Bewohner dieſer Stadt richtet ſeinen Lebenswandel derge—
ſtallt ein, daß Niemand dadurch ſich veraulaſſet ſehe ſchlimmer, wol aber
Jeder baſſer zu werden. Wir reden immer vom alten Flore des Gymna
ſiens: wir verſtehen dadurch eine reiche Zahl lehrbegieriger Junglinge,
welche theils nahe, theils entfernte Gegenden, des Studierens wegen, in
unſere Mauern ſenden. Es iſt recht, wann wir ihn, ohngeachtet der ent—
gegenen kUmſtande, wiederum wunſchen. Allein, wie man Koſtbarkeiten
mehr wieget, als zahlet: ſo wird auch die wahre Schatzbarkeit dieſes Orts,
mehr die Beſchaffenheit, als Menge der Studierenden, bewirken. Und
ſolche ſollen wir ſo denn, nicht nur verlangen, ſondern, aus allem Ver
moaen, befordern. Wir haben hier Urſache ſorgfaltige Obrigkeiten zu
ruhmen: wann ſie die Wildheit der Ungezogenen und Muſigganger, an den

Tempeln des HERR N, auf den Straſen, in den Wohnungen, ban
digen und vertreiben. Jvbir ruhmen aber auch ieden Einwohner, ſo die
ſeinen für den koſtbarſten Theil derienigen Guter anſiehet, uber welche

ihn der KOENZG des Himmels und der Erden, der ſtrenge RJCH
DENR der Welt, der mildreichſte BELOHMENR alles Guten, zum
Haushalter verordnet hatt. Ein ſolcher ſorget fur nichts muhſamer, als
den getreueſten und grundlichſten Unterricht derſelben. Anbey laſſet er ſich
nicht, durch die Verheißungen oder Verlaumdungen windſuchtiger After—
meiſter, bewegen, welche, fur den geringſten Lohn, theils den Untergebe
nen, theils mehr zahrtlichen als wahrhaftig liebenden Aeltern, die reichlich
ſten Schmauchelehen mittheilen, und dasienige, was ſie vielleicht ſelbſt
nicht beſitzen, an den Lehrlingen preiſen. Er richtet hauptſachlich ſein Ge
muth auf den Ort, den milde Stiftung und andachtiges Einweihen heiliget:
ein beſonderer damit vereinigter Seegen der höchſten Vorſehung verherr
lichet; die Anordnung und Aufſicht derienigen, welchen, nach dem
gottlichen Worte, iedermann gehorſam ſeyn ſoll, anweiſet; durch himm
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liſchen Ruff, und offentliche Pflichten vorzugliche Lehrer vertrauenswurdig
machen; und ſelbſt die Beruhigung des eigenen Gewiſſens, die Neigung
zu den ſeinen, die Liebe zum Vaterlande, zu erwahlen befiehlet. Wir
mußen dieſe letzte mit namhaft machen: nicht nur, weil das Schickſal des
Vaterlandes meiſt auf die Beſchaffenheit der Einwohner ankommt; ſon
dern auch, weil es einer Gegend ruhmlich iſt, wann viele Gemuther dar—
innen offentlich erleuchtet, und zu hohern Aemtern, zu nachdrucklicherer
Beforderung der Ehre des Schopfers, vorbereitet werden. Die Verach
tung der Burger ſelbſt hatt notwendig, auch bey Auswartigen, ſehr un—
gleiche; die Hochſchatzung gegentheils, ſehr vortheilhafte Folgen. Kommen
aber allſo lehrbegierige, von fremden Gegenden, zu uns: verlangen dieſelben
ebenfalls unſere gemeinſchafftliche und gemeinnutzige Sorgfalt. Hatt ihnen
die Vorſehung ſo viel Glucksguter beſcheret, daß ſie nur die Wohlthat der
Unterweiſung ſuchen: werden doch wenigſtens dieienigen, in deren Woh
nungen ſie ſich aufhalten, den bereitwilligſten Fleiß anwenden; damit nicht
in ſolchen eingeriſſen werde, was offentliches Lehren erbauet. Auch andere
werden es billig fur um ſo viel ſtrafbarer halten, eines kleinen Vortheils
wegen, bey den ſinnlichen Jahren der Jugend, zahrte Gemuther, in denen
ſonſt der gottliche Seegen liegen wurde, zu verderben: ie mehr ſie dadurch
den Tempel des dreyeinigen Weſtns entweihen, ſich mithinn den gerech—
teſten Unſeegen zuziehen, und in Gefahr ſturzen wurden, durch deraleichen,
auch wol in der Aſche, bey der ſpäateſten Nachwelt, immerfort zu ſundigen.
Hierinnen muß ſich ebenfalls entdecken, daß Gera, nicht nur von der
ſchwulſtigen Verachtung derer, ſo man vielleicht, in wenig Jahren, als
Lehrer und Obrigkeiten, ehren wird, entfernet ſey: ſondern auch gegentheils
die ſtudierende Jugend, noch vielmehr aber die Vorgeſatzten und das Gymna
ſium ſelbſt, billigſt zu ſchatzen wiſſe. Wie wir, gleicher Maſen, den unſern
nichts tiefer, als, nachſt der Aemſigkeit und Tugend, die Hoflichkeit und
Ehrerbietung gegen Zedermann, einpragen. Noch mehr treue Behutſam
keit heiſchen ferner dieienigen, ſo, den hieſigen Einwohnern, theils zugleich
Gelegenheit geben, den alten Ruhm, durch wohlthatige Beyhulfe, zu er
halten; theils ihren Dienſt anbieten, und, durch Beforderung der Ge
muthsvollkommenheiten kunftiger Burger, die Erhaltung ihres Leibes, und
Erleichterung des Fortgehens in den Studien, wohlmeynend ſuchen. Die
letztern vornehmlich haben ſehr lobliche Zwecke. Sie ſind begierig, ſich,
mit den Bewohnern dieſes Orts, in einen edelmuthigen Wettſtreit einzulaſ
ſen: bey dem es nicht weniger unbillig ware, ſolchen auszuſchlagen, als
uberwunden zu werden. Man hatt allerdings Urſache, dieſer nutzbaren
Gelegenheit Wohlthaten zu erweiſen, nicht leicht andere vorzuziehen. Jch
ſelbſt muß mich meines Amtes dabey erinnern. Wie ich niemals einem
gllhier gebohrnen, in Anſehung der Neigung zu dieſem andern Vaterlande,
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nur im geringſten, weichen werde: bin ich hauptſachlich begierig, was dit
Jugend anlanget, ſolchen Eifer, auch uber die Granzen unſers Gymnaſiens,
uneigennutzig zu erſtrecken. Jch ſatze demnach beſonders die erſten Nach
mittagsſtunden des Sonnabends darzu aus, nicht nur bey uns Studierenden
praktiſche Anleitung zu geben, wie ſie den hauslichen Privatunterricht nutz
bar anzuſtellen haben, und ihre zugleich zu mir kommenden Untergebenen zu
prufen; damit, etwa ſich einſchleichende Fehler, nach meinem Vermogen,
abgethan, und die zahrten Gemuther deſto mehr angeſpornet werden: ſon
dern ich erbiete mich auch, denen, ſo dergleichen Hauslehrer ſuchen, oder
ſeinetwegen etwas zu erinnern finden, mit gewiſſenhaftem Rathe, mit mog
lichſtem Beyſtande, iederzeit zu dienen; und eroffne folglich, allen und ieden,
hiermit den freyeſten Zutritt. Jch bin verſichert, meine geſammten Herren
Collegen werden immerdar gleiche Bereitwilligkeit mit mir hagen, und ſich
taglich mehr angereitzet ſehen, den ruhmlichſten Eifer zu verdoppeln; wenn
man beſonders, mit ſolcher Privatunterweiſung die offentliche verbinden will:
ie mehr, nachſt der Aeltern Vertrauen, der Lern. en Anzahl und Begierde
ohnedem den Lehrer zu ermuntern, wie das Gegentheil abzumatten pfleget.

Nicht weniger deute ich iene Verſprechung, auf andere Befragungen oder
Beſchwerungen, ſo Burger unſers Gymnaſiens angehen: nur daß ſie nicht
etwa Schuldfoderungen betreffen, die vermeidlich geweſen, oder ſich auf
unzeitige Leidenſchafften grunden; dergleichen ich ohnedem von keinem achten
Liebhaber dieſes Orts zu befurchten habe. Ganz beſonders erwahne ich, bey
der ſchuldigſten Begierde zu dienen, dieienigen Wohlthaten, dazu kein Ab—
ſehen auf die Vergeltung reitzet. Wenn man auch ſtolze oder karge Frey
gebigkeit verrathen mochte, dafern man, eines unhoflichen oder undankbaren

wegen, andern, vielleicht wurdigen, die verſorgende Gutigkeit entzoge; da
vielmehr desfalls die linke Hand nicht wiſſen ſoll, was die rechte thut: ſo
darf doch, auf der andern Seite, Klugheit und Vorſicht keinesweges ver
geſſen werden. Wer wird aber hier wiederum fuglicher rathen, als dieie—
nigen, ſo die ihren deſto genauer kennen muſſen, ie ſtarker die Verbindung
iſt, in der ſie mit denſelben ſtehen? Wir erinnern uns dabey zwoer Gat
tungen der Untergebenen, die einige denen beygeſellen, ſo ſich blos von
Weohlthaten nahren: da ſie doch wirklich zuweilen mehr, als ſie erhalten,
derdienen. Man wird uns leicht Beyfall geben, wenn wir ſagen, daß
Niemand ein loblicher Mitgenoſſe der gluckſaligen Kirchengemeinde zu Gera
ſeyn konne, der ſich, gegen das muſikaliſche Chor, und die ſo genannte Cur
rente, ganz undankbar, oder unbillia, erweiſen durfte. Jeder Arbeiter iſt
feines Lohnes werth, und die göttliche Verordnung ſorget eben ſo wol fur
die Leviten, als fur die Prieſter. Warum ſollten unſere Sanger im Hei—
ligthume, die mit ienen gleiches Amt verwalten, fur geringer angeſehen
werden? warum ſollte man denſelben nicht mehr zuwenden, als wol ein
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leichtſinniaer Betruger, ſo wehmuthiat Mienen mathet, zu erlangen pfleget?
Geringere Beſchafftigungen, in den Wohnungen des O OECHSTER
und unter der Burgerſchafft, werden billigſt reichlich belohnet. Bey dieſen

iſt das eigentliche Beſtimmen des Grades der Vergeltung, nur darum,
ausgeſatzet worden, um heilſame Gelegenheiten zu verſchaffen, der ſtudte-
renden Jugend, im liebreichſten Wettſtreite, unter die Arme zu greiffen.
egch muß geſtehen: ich habe oft faſt gewunſchet, das Einſammlen des Lohns,
fur ſo diele, thells gewiß ſaure, Bemuhungen dieſer iungen Leute, mochte
auf andere Weiſe geſchehen konnen. Wenn ich aber itzt gemeldetes Ab—
ſehen, und die dabey vorwaltenden Andachtserwackungen bedenke; wenn
ich andere Umſtande uberlege: finde ich noch immer, mit Beyfalle und
Vortheile, kein bequemeres Mittel, als das allenthalben gewohnliche. Man
leugnet nicht, es kann einem Veranlaſſung zum Ausſchweifen geben; aber
Niemanden, der ſie nicht ohnedem, vielleicht begvemer, gefunden haben
wurde. Uebrigens haben die Burger unſers Gymnaſiens Veorgeſatzte, bey
denen man ſich beklagen kann; dafern irgend wo Mangel gefunden werden
ſollte: wann ſich nur nicht dabey das Abſehen an den Tag leget, die Frey—
heit zum Deckmantel der Unbarmherzigkeit zu machen, und ohne dem groſe
Muhwaltungen, noch mehr zu hauffen, die Belohnungen geaentheils zu
vermindern. Doch warum verfalle ich in den Fehler, den ich tadele?
Nein, edelmuthiges Gera, dergleichen wird bey dir nie zu befurchten ſeyn!
Dieſer ganzen Schrift Zweck iſt geweſen, den großten Haufen deiner Ein
wohner zu ruhmen, nur wenige, ſo vielleicht die Umſtande noch nicht auf
allen Seiten betrachten konnen, zu reizen, vornehmlich aber zu entdecken,
welches die den gnadigſten Herrſchafften, bey der Abſicht auf ihr
Rutheneum, augenehmſte Folgſamkeit oder Nachahmuna, in ganz Gera,
ſeyn und bleiben mochte. Beglucktes Gymnaſium! begluückte Stadt! be
glucktes Reußenland! wann wir die Wohlthaten unſterblicher HEgR—

RJEC9OHE, nit vereinigtem Eifer, unverruckt dergeſtallt verehren, daß
wir zugleich fortfahren, ia taglich amſiger werden, nach ihren ſelbſteige
nen hohen und vaterlichen Beſtrebungen, ſo wol das Heil unſerer Dage,
als beſonders der Folgezeit, aus allen Kraften, zu befordern: michinn,

nicht nur ihre glorreichen Vergnugungen und reichlichſt verdienten Vor—
theile, ſondern auch das Gluck erhabner Nachkommenſchafft, die GO TT
ſchenken, mehren, nebſt Jhnen zum dauerhafteſten Seegen ſatzen wolle!

auf den unbeweglichſten Fels grunden, und verewigen helfen.

Gera den 22. Auguſt 17 9..
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